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vermutet1®). Eine annalistische Nadiricht über diese Todesfälle gibt es 
nicht, es sei denn, daß der im Fragment der Iburger Annalen zu 1082 
gemeldete Tod eines Grafen Hermann auf den Cappenberger zu be­
ziehen ist1®). Graf Gottfrieds gleichnamiger Vater starb vielleicht 1115 
in der Schlacht am Welfesholz; später jedenfalls kaum, höchstens früher: 
Seine Witwe Beatrix heiratete in zweiter Ehe den Grafen Heinrich von 
Rietberg, den Bruder Friedrichs des Streitbaren von Arnsberg, der der 
Schwiegervater des Stifters von Cappenberg wurde. Beatrix und Heinrich 
scheinen nicht lange nach 1115 gestorben zu sein, denn ihre einzige Tochter 
Eilika befand sich zwischen 1122 und 1124 in der Gefangenschaft ihres 
Onkels Friedrich von Arnsberg; wenigstens warf das dem Arnsberger 
sein Schwiegersohn Graf Gottfried vor, der Stiefbruder der Eilika11), 
die demnach damals kein Kleinkind, mindestens etwa 6—8 Jahre alt 
gewesen sein wird. • Eilika heiratete später den Grafen Egilmar von 
Oldenburg und gebar ihm vier Kinder: die Grafen Heinrich und 
Christian von Oldenburg (f 1167), den Broner Dompropst Otto 
(1158/9—1181/85) und eine Tochter Eilika, die den Grafen Heinrich 
von Tecklenburg heiratete. Der Sohn der Letztgenannten, Simon, ver­
zichtete 1173 auf die Vogtei in Münster und wurde 1202/3 von den 
Grafen von Ravensberg ermordet. Von den Söhnen Graf Heinrichs von 
Oldenburg wurde Gerhard 1191 Bischof von Osnabrück, 1210 Erzbischof 
von Bremen, Otto 1201 Dompropst in Bremen und 1203 Bischof von 
Münster. Diese Daten sind für die Abfassungszeit der jüngeren Prosa-Vita 
und der genealogischen Zusätze zur älteren Prosa-Vita von Interesse11).

Über Gottfrieds Mutter Beatrix sind wir ausnahmsweise gut unter­
richtet. Sie war eine Enkelin Ottos von Schweinfurt durch dessen Tochter 
Beatrix (f 1104/05), die den Grafen Heinrich von Hildrizhausen 
(f 1078) geheiratet hatte. Beider Kinder waren außer der Mutter Gott-
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